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Die europaweite Aus-
schreibung der Planungs-
leistungen für die Sanie-
rung und Attraktivierung
des Freizeitbades „Oase“
läuft, informierte Bürger-
meister Arne Schuldt.
Nach Bildung einer Jury
sei fürMitteNovemberdie
Abgabe und Präsentation
der Angebote geplant.

Entlastung für
Eigenbetrieb
Die Stadtvertretung hat
den Jahresabschluss des
Städtischen Abwasserbet-
riebes Güstrow für das
Wirtschaftsjahr 2015 be-
stätigt. Wirtschaftsprüfer
hatten zuvor an den Bilan-
zen nichts auszusetzen.
Der Eigenbetrieb der Bar-
lachstadt hatte eine Ge-
winn von 717502,99 Euro
erwirtschaftet.Derwird in
die Rücklagen eingestellt.
DerBetriebsleitungwurde
Entlastung erteilt.

Strategieplan für
Einzelhandel
Der Einzelhandelsfach-
plan für die Barlachstadt
gilt jetzt als fortgeschrie-
ben. Einen Beschluss da-
zu, wie von Bürgermeister
Schuldt beantragt, fassten
die Stadtvertreter jedoch
nicht.NebenweiterenKri-
tikpunkten wollten sie ei-
ne Begrenzung von Ver-
kaufsflächenmit Relevanz
für das Stadtzentrum un-
ter 100Quadratmetern als
„strukturprägend“ nicht
sanktionieren. Einstim-
mig nahmen sie den End-
bericht zur Fortschrei-
bung „zur Kenntnis“. Das
kommunale Einzelhan-
delskonzept soll eine stra-
tegische Arbeitsbasis für
die Bauleitplanung und
den Stadtentwicklungs-
prozess sein.

Bebauungsplan
für ex-LMB
Mit knapper Mehrheit
beschlossen die Stadtver-
treter, für das gesamteGe-
lände des früheren Land-
maschinenbaukombinats
(LMB) an der Glasewitzer
Chaussee/Rövertannen
einen Bebauungsplan auf-
zustellen. Ziel ist es, mit
einer geordneten städte-
baulichen Entwicklung
das 255 Hektar umfassen-
de Areal als Gewerbe- und
Industriegebiet zu si-
chern. eros

Krakower Wohnungsgesellschaft hat mit Abdullah Mahfoud einen Flüchtling als Maler eingestellt

KRAKOW AM SEE Ermöchte
etwas für seine Zukunft tun,
möchte Geld verdienen und
seine Familie unterstützen
und selbst auchmal eine eige-
ne gründen. Der junge Mann,
der diese wie selbstverständ-
lich klingendenWorte sagt, ist
Syrer. Aus Homs stammt Ab-
dullah Mahfoud, und er ist im
Oktober vorigen Jahres, als
seine Heimatstadt heftig um-
kämpft war, geflohen. „Vor
dem Krieg, vor dem IS“, sagt
der 31-Jährige nur. Mit dem
Taxi ging es in den Libanon,
weitermitdemFlugzeugindie
Türkei,mit demSchlauchboot
zur griechischen Insel Kos,
weitermit demSchiff,mit Zug
und Bus über Mazedonien,
und Österreich, bis er am 15.
November in Deutschland
strandete.Am27.Märzkamer
inKrakowamSee an,wo es im
OrtsteilCharlottenthalUnter-
kunft für Flüchtlinge gab.
Dort wohnt Abdullah Mah-

foud immer noch, doch er ist
auf der Suche. Aber nicht, wie
so viele der Ankömmlinge,
nach einer Metropole. Mah-
foud will in Krakow am See
bleiben. Arbeit immerhin hat
er hier gefunden. In der kom-
munalen Wohnungsgesell-
schaftWokrawarMalergeselle
David Hentschel krankheits-
bedingt schon längere Zeit al-
lein in seinem Gewerk. Hilfe
warnötig–undAbdullahMah-
foud istgelernterMaler.Da lag
esnahe,esmiteinanderzupro-
bieren. „In einer Probewoche
liefesgutmit ihm“,sprachsich
der 32-Jährige für ein Prakti-
kum des Syrers bei ihm aus.
Mittendrin indieserProbezeit

sollteMahfouddannzueinem
Integrationskursus.Dashaben
er und die Wokra abgebogen.
„Dannwäre er erstmalwieder
fürunsweg.Docher ist fleißig,
wird imTeamanerkannt. Eine
bessere Integration als Arbeit
gibt es gar nicht“, sagte sich
Wokra-Geschäftsführer Tho-
mas Bachmann.
Am 1. Juli bekam der Mann

aus Syrien seinen Arbeitsver-
trag bei der Wokra. Als Maler
natürlich. „Man sieht schon,
dass er vom Fach ist. Tapezie-
ren und Fußböden sind nicht
so seinDing, das hat er in Syri-

en nicht gemacht. Aber zum
BeispieleinigeSpachteltechni-
ken hat er drauf, da kann man
noch was lernen. Und er lernt
schnell“, lobt der Geselle sei-
nen neuen Kollegen. Die Ver-
ständigung klappe recht gut,
Abdullah bemühe sich sehr,
Deutsch zu lernen. „Englisch
geht auch, aber ich will hier ja
deutschreden“,sagtMahfoud.
„Und wir berichtigen ihn,
wenn er mal etwas grammati-
kalisch falsch sagt oder ein
Wortsucht“,sekundiertDavid
Hentschel. Thomas Bach-
mann: „Das ist für unsereMit-

arbeiter ein Projekt. Sie helfen
ihm auf unterschiedlichste
Weise.BeideSeitenpartizipie-
ren daran. Er ist für uns eine
Bereicherung“, sagt Thomas
Bachmann und möchte hof-
fen,dassdieWokradamitauch
ein Zeichen für andere Unter-
nehmen setzen kann.
Er wolle ja jetzt hier leben,

sich zurecht finden, sagt der
Muslim Mahfoud, denn nach
Syrienkönneer erst,wennder
Krieg zu Ende ist. Daswolle er
auch, betont er, denn: „Das ist
meine Heimat.“ Seine ganze
große Familie lebe schließlich

noch dort, Unter den sechs
Brüdern und drei Schwestern
sei er der Einzige, der ledig ist.
Die Familie, die Heimat, das
wären auch die Gründe, wes-
halb niemand von ihnen mit-
gekommen sei, als er sich mit
Freunden auf den Weg ge-
machthatte.Undauchwennin
Homs imMomentweniger ge-
kämpft wird, sorge er sich und
möchte doch hoffen, dass er
seineEltern,dieschon80sind,
einmal wiedersehen wird. Ei-
nen Plan dazu habe er imMo-
ment aber nicht.

Eckhard Rosentreter

Arbeiten Hand in Hand zusammen: die Wokra-Maler David Hentschel und Abdullah Mahfoud FOTO: ECKHARD ROSENTRETER

LAAGE Mit einer Party verab-
schiedet sich Rosalinde Hin-
nah, die gerade 63 Jahre alt ge-
worden ist, am Freitag von ih-
rer Kundschaft. Das Mond-
scheinshopping – der lange
Einkaufsfreitag in Laage –
kommt ihr da gerade recht.
Nach 26 Jahren Selbstständig-
keit geht die gebürtige Laage-
rin in den Ruhestand. „Man
mussauchseineGrenzenken-
nen und sie anerkennen. Ir-
gendwannistSchluss“,sagtsie
ohneWehmut.
IndenvergangenendreiJah-

renseiderGedankeansAufhö-
ren gereift. „Wir hatten die
775-Jahr-Feier der Stadt und
wolltennochdie 800-Jahr-Fei-
erlichkeiten mitmachen. Da-
nach sollten wir uns entschei-
den,sohattenwirgedacht“,er-
zählt Rosalinde Hinnah. Die
Abwicklung eines Geschäftes
müsse organisiert sein. Ab
nächste Woche ist der Ver-
kaufsraumimErdgeschossdes
Hauses an der Breesener Stra-
ße abgesperrt. „Wenn sich ein
Mieter findet – gern“, sagt die
63-Jährige. Rosalinde Hinnah
hat Verkäuferin bei der HO
(Handelsorganisation in der
DDR) gelernt und bis zur We-

der bei der HO in Laage gear-
beitet. Dann wagte sie den
Schritt in die Selbstständig-
keit.SiestartetemiteinemGe-
tränkemarkt. Schritt für
Schritt kamen u.a. Zeitungen
und Zeitschriften, Backwaren,

Mit einer Party beim Mondscheinshopping verabschiedet sich Getränkemarkt Hinnah

ein Imbiss, Paketshop und Fo-
toarbeiten hinzu. Allein mit
Getränken hätte man nicht
überleben können, erklärt die
63-Jährige, die immer auf die
ganze Familien bauen konnte.
IhrMann, die Kinder, Nichten

undNeffen hätten stets gehol-
fen, wenn Unterstützung ge-
fragt war. Auch auf eine sehr
gute Nachbarschaft habe sie
sich immer verlassen können.
Dass sie heute von vielen Tan-
te Rosi genannt wird, hat sei-
nen Ursprung darin, dass ihr
Neffe Enrico Hinnah, der oft
im Laden half, sie so nannte,
erzählt sie.
Nie habe sie den Schritt in

die Selbstständigkeit bereut
oder habe diese auf der Kippe
gestanden. „Wir haben wohl
den Nerv der Laager getrof-
fen“,denktsichRosalindeHin-
nah. Dazu gehören neben ih-
rem Markt vordergründig die
Veranstaltungen, die sie seit
Jahrenam1.Maiundam3.Ok-
tober anbietet. Die Kaffeekon-
zertewill sieauchweiterhinzu
den gewohnten Terminen an-
bieten. Auch wer ein Passfoto
benötigt kann dienstags und
donnerstags kommen, bis sich
eine andere Lösung in Laage
findet.AnsonstenaberwillRo-
salindeHinnahvielZeit fürdie
Familie – zwei Töchter, drei
Enkelkinder und viele Ver-
wandte–habenundmit ihrem
Mann tanzen.

ReginaMai

Rosalinde Hinnah schließt ihren Laden. FOTO: REGINA MAI

BAD DOBERAN Das Dobera-
ner Unternehmen Metallbau
Ott GmbH ist auf Stahl-, Me-
tall-, Glas- undMöbelbau spe-
zialisiertundinvestiert jetzt in
neue Werkhalle, Bürogebäude
und Maschinenpark. Durch
denBauderneuenFertigungs-
halle können zukünftig dieAr-
beitsbereiche Baustahl sowie
Edelstahl undAluminiumbes-
ser voneinander getrennt und
einneuerBereichderLohnfer-
tigungdurchcomputergesteu-
erte Bearbeitungsmaschinen
geschaffen werden.
„Mit der Unternehmensin-

vestitionwirddasverarbeiten-
deGewerbeimLandweiterge-
stärkt“,sagteHarryGlawe,Mi-
nister fürWirtschaft, Bau und
Tourismus. Die Gesamtinves-
titionenderUnternehmenser-
weiterung betrage rund
932 000 Euro. Das Wirt-
schaftsministerium unter-
stützt das Vorhaben aus Mit-
teln der Gemeinschaftsaufga-
be „Verbesserung der regiona-
len Wirtschaftsstruktur“ in
Höhevonknapp202 000Euro.
„Mit der Erweiterung werden
drei neue Arbeitsplätze ge-
schaffen und 27 gesichert“,
unterstreicht Glawe.

Ausschreibung
für „Oase“ läuft

Aus Güstrows
Stadtver t re tung

Integration durch Arbeit

Schlussstrich nach 26 Jahren Metallbau-
Unternehmen
investiert
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